
Fig. 1. gellt durch das Bohrloch von Nekanowice und

durch Bochnia.

Fig. 2. geht durch das Bohrloch von Nekanowice und

durch YVicliczka.

Fig. 3. geht durch das Bohrloch von Nekanowice und

durch Szwoszowicc.

Fig. 4. zieht durch die YY cichsel - Gegend oberhalb Kra¬

kau und durch Szwoszowicc.

Fig. 5. stellt das Eiuschieben der geschichteten Salze

von YYicliczka dar. Diese Skizze hatte Herr Bergrath Pusch

die Güte mir mitzutheilcn.

Zu leichterer Übersicht und zu festerer Bestimmung be¬

zeichne ich in denselben folgende geognostisehe Horizonte:

AA., ist die untere Grenze des Karpatischen-kreide-Sand-
steines.

BB., ist die Etage der Grünsalz - Gipse (Kreide Gipse).
CC., ist die obere Grenze der Kreidemergel, und etwa die

Gegend des Schwefclllötzes von Czarkow.

I)D., ist die untere Grenze der Krcidemergcl, oder das
Schwcfelflötz von Szwoszowicc und Nekanowice.

ED., ist die Feuersteinschicht,im obern Jura, welche in Szczer-

baköw, und in Nekanowice aufgefunden wurde.
FF ., ist die Fcuerstcinschicht auf der Grenze vom obern und

und untern weifsen Jura; ein Tagegebirge, welches die

bergmännischen Arbeiten Süd-Polens noch nicht erreicht

haben.

Der Schacht von Szczerbaköw und das Bohr¬
loch von Nekanowice.

So schreibt Herr Bergrath Pusch an dem bczeichneten

Orte, über den Schacht von Szczerbaköw, und prolcstirt dabei
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gegen jede Vergleichung des durchsunkencn Gebirges, mit dem

Gebirge von Wieliczka, und dem ähnlich liegender Orte.

Da indessen aus den neuen Arbeiten von Nekanowiee

neue Erfahrungen hervorgegangen sind, so will ich, auf diese

neue Basis hin, nachher jene Vergleichung unternehmen, zuvor

aber die Gebirgs-Vorkommen von Szczcrbaköw und von NV

kanowice unter sieh vergleichen.

Zu einer solchen Vergleichung hat man in beiden Pro¬

filen mehrere Anhaltpunkte; z. B.

1. Den ersten Anhalt gieht an beiden Orten der Gips

unter den Kreidemergeln.

2. Den andern sehr sichern Anhalt gehen die Krcidc-

mergcl seihst, und

3. den dritten findet man in den Feuersteinen, im obern

Jura, und unterhalb des Schwefelgchirges.

Die Ivreidemcrgel wurden in Szczcrbaköw mit

246 Fufs, in Nekanowiee mit 680 Fufs Tiefe erreicht.

Mit Weglassung der Differenz der Erhebung beider

Orte über die Meeresfläche, welche für die folgenden Verglei¬

chungen conslant bleibt, liegen hiernach die Ivrcidemergel in

Nekanowiee tiefer als in Szczcrbaköw

680'—246' = 434'.

Der Gips üb er den Kreidemergeln fing in Szczcr-

baköw bei 125 Fufs Tiefe an, in Nekanowiee aber hei 553 Fufs.

Dies gieht eine Differenz von

553'—125' = 4286

Der Jurakalk mit viel Feuersteinen liegt im Schachte

von Szczcrbaköw bei 1074 Fufs Tiefe, in Nekanowiee aber

hei 1524 Fufs, und es ist an beiden Orten ziemlich genau die¬

selbe Mächtigkeit dieser Schicht notirt.

Die Differenz findet sich hiernach:

1524'—1074' = 450'.
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Aus diesen drei Vergleichungen sieht man, wie genau

das Gebirge an beiden Orlen übereinslinunt.

ln Nekanowice liegt:

das Sehwcfelgcbirgc. 1374 Fufs lief; und da

der Kreidcmergel bei.6S0 - - anfängt,

so liegt das Schwefelflölz um . . . 694 Fufs unter dem

Anfänge der Krcidemergel, um so viel müfsle es auch im

Schachte von Szczerbaköw tiefer liegen, als der Anfang der

kreidemergel dort, wenn es an diesem Orte nicht fehlte.

In dem Schacht-Profile, welches Herr Bergrath Pusch

milgelheilt hat, würde dies in die untersten Lagen der Ab¬

theilung D. treffen, also in die untersten Lagen der Krcidemcr-

gcl. Herr Römer hat noch unlängst naehgewiesen, dafs auf

dieser geognoslischen Stelle an anderen Orten Sehwcfelgcbirgc

bekannt ist. —

Das Sehwcfelgcbirgc von Czarkdw in Süd-Polen liegt be¬

kanntlich über der Masse der Kreidemergel.

Die Emporhebung des Gallizischen Salzgebir¬
ges allgemein betrachtet.

Mit diesen Erfahrungen in der Hand, welche die berg¬

männischen Arbeiten von Süd-Polen ergeben haben, und mit

Hülfe einiger neueren Beobachtungen, welche ich zu machen,

Gelegenheit halle, kann man zu recht interessanten Schlüs¬

sen gelangen; und namentlich kann man nachwcisen, dafs die

Gallizische Steinsalz-Formation, gar nichts gemein hat, mit den

Karpalhischen Sandsteinen, als dafs sie etw Ta von einem Thcilc

derselben abweichend und übergreifend überlagert wird.

Von dem Umstande ausgehend, dafs eine Meile westlich

von Wieliczka, und im Streichen dieses Salzwerkes, zu Szw’os-

zowice das dortige Schwefelgebirge mit denselben Begleitern

und mit derselben Unterlage vorkommt, wie cs in Ne-
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